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Corona-Nachwirkung:
Tschira-Stiftung beendet Baupläne
Was wird aus dem Grundstück am Schloss-Wolfsbrunnenweg?

lex. Den Schlierbacher Anwohnern bleibt
eine Großbaustelle erspart. Denn eigent-
lich hatte die Klaus Tschira-Stiftung
(KTS) im Schloss-Wolfsbrunnenweg
einen Neubau geplant, was sicher zu vie-
len Verkehrsbehinderungen geführt hät-
te. Die Bezirksbeiräte des Stadtteils wer-
den am heutigen Donnerstag während

ihrer Sitzung nun darüber informiert: Die
KTS hat ihre Pläne ad acta gelegt.

Was war geplant? Die Tschira-Stif-
tung residiert in der noblen Villa Bosch,
dem 1920/21 erbauten Landhaus des da-
maligen BASF-Chefs und Nobelpreisträ-
gers Carl Bosch. Doch die gemeinnützige
Organisation, begründet mit dem Stif-
tungsvermögen des ehemaligen SAP-Mit-
gründers Klaus Tschira, brauchte mehr
Platz für Büros. In unmittelbarer Nach-
barschaft steht ein Terrassenhaus aus den

1970er-Jahren, das schon seit einiger Zeit
ungenutzt ist. Dieses wollte die KTS ab-
reißen und das große Grundstück in Hang-
lage neu bebauen lassen. Geplant waren
zwei Baukörper, die durch ein gemeinsa-
mes Sockelgeschoss verbunden sind. Der
Gemeinderat hatte dem Vorhaben im Mai
2022 zugestimmt.

Gero von der
Stein, Pressespre-
cher der Stiftung,
bestätigt auf Anfrage
der RNZ: „Es ist
richtig,dasswirunser
Bauvorhaben auf
dem Grundstück
nicht weiterverfol-
gen.“ Dies sei eine
Nachwirkung von
Corona. „Vor der
Pandemie sind wir
von einem erhöhten
Bedarf an Büroraum
ausgegangen, sodass
eine räumliche Er-
gänzung zur Villa
Bosch sinnvoll er-

schien.“ Mittlerweile würden aber viele
Mitarbeiter mehrmals pro Woche mobil
oder im Homeoffice arbeiten, sodass nun
die vorhandenen Bürokapazitäten aus-
reichen.

Was nun aus dem leeren Terrassen-
haus wird, ist unklar. „Noch haben wir
keine konkreten Planungen“, sagt von der
Stein. „Wir werden uns Zeit nehmen, eine
geeignete Lösung zu finden.“ Ein Ver-
kauf des Grundstücks sei zurzeit nicht
geplant.

Das Haus aus den 70ern (l.) sollte abgerissen und das Nachbar-
grundstück der Villa Bosch (r.) neu bebaut werden. Archiv-Foto: Rothe

P O L I Z E I B E R I C H T

Autofahrer griff Fahrradfahrer an
Weststadt. Ein unbekannter Autofah-
rer soll am Dienstag, gegen 11.30 Uhr,
einen 27-jährigen Radfahrer auf der
Montpellierbrücke beleidigt und ihn
geschubst haben. Laut Polizei hielt der
Radler an der Kreuzung zur Lessing-
straße an einer roten Ampel an, um
dann in Richtung Hauptbahnhof ab-
zubiegen. Der Autofahrer hinter ihm
begann zu hupen, stieg aus, beleidigte
den 27-Jährigen und schubste ihn
zweimal. Ein Lastwagenfahrer, der
über die Kreuzung in Richtung Ring-
straße weiterfahren wollte, wurde auf
die Auseinandersetzung aufmerksam
und sprach den Autofahrer auf sein
Verhalten an. Der begab sich darauf-
hin zurück in sein Auto. Bei dem Fahr-
zeug soll es sich um einen weißen
Kleinbus gehandelt haben. Zeugen-
telefon: 06221 / 18570.

Unfall verursacht und geflüchtet
Kirchheim. Der Fahrer eines weißen
Kleinwagens hat am Dienstag, 12.30
Uhr, einen Unfall auf der Speyerer
Straße verursacht und ist danach ge-
flüchtet. Laut Polizei wechselte eine
64-Jährige die Spur, um einem Ret-
tungswagen Platz zu machen. Hier-
durch fühlte sich der Autofahrer wo-
möglich gestört und hupte die Frau
mehrfach an. Nachdem der Rettungs-
wagen passiert hatte, überholte der
Autofahrer die 64-Jährige und brems-
te sie bis zum Stillstand aus. Eine 29-
jährige Motorradfahrerin, die hinter
der 64-Jährigen fuhr, kam trotz Voll-
bremsung nicht zum Stehen, kolli-
dierte mit dem Auto, stürzte und zog
sich leichte Verletzungen an der
Schulter zu. Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt. Die Feuerwehr beseitigte
die auslaufenden Betriebsstoffe. Zeu-
gentelefon: 0621 / 174-4111.

Auto von E-Scooter beschädigt
Handschuhsheim. Ein Leih-E-Scoo-
ter-Nutzer hat am Dienstagabend ein
Auto inderBachstraßebeschädigt,den
Roller in der Nähe abgestellt und den
Unfallort verlassen. Laut Polizei be-
merkte die 34-jährige Besitzerin des
Autos den Schaden gegen 21 Uhr. Nach
ersten Ermittlungen streifte der E-
Scooter mit dem Lenker während der
Vorbeifahrt die rechte Front des VW.
Jetzt ermittelt die Polizei.

Digitale Kunst für
Metropolink kreieren

RNZ. Zum Programmieren von digitaler
Kunst für das Metropolink-Festival tref-
fen sich Jugendliche am Samstag, 15. Juli,
von 19 bis 22 Uhr im Zukunftslabor Mint,
Palo-Alto-Platz 2. Ziel ist es, eine digitale
Brücke nach Palo Alto zu schlagen, um Ju-
gendlichen beider Länder die Möglichkeit
zu geben, gemeinsam mit der Program-
miersprache„Snap“Kunstzukreieren.Die
Kunstwerke werden ab 27. Juli auf dem
Festival per Projektion vorgestellt. An-
meldung: www.innovation-tank.de.

Ein Vorgänger moderner Vogelkunde
Kaiser Friedrich II. und sein „Falkenbuch“ waren Thema bei einem Workshop in der Heiliggeistkirche – Hier hatte das Buch mal seinen Platz

VonManfredBechtel

Zu einem Workshop über das berühmte
„Falkenbuch“ des Staufer Friedrich II.
(1194 - 1250), Enkel des sagenumwobenen
Friedrich I. Barbarossa, König von Sizilien
und Kaiser des römisch-deutschen Reiches,
waren viele der Einladung in die Heilig-
geistkirche gefolgt. Der Ort der Veranstal-
tung konnte nicht besser gewählt sein: die
Palatina-Emporen der Stadtkirche. Hier
war vor ihrem Abtransport die berühmte
„Bibliotheca Palatina“, die Pfälzische
Landesbibliothek untergebracht. Eines
ihrer Glanzlichter war das Falkenbuch des
Stauferkaisers. Pfarrer Vincenzo Petracca
erinnerte bei seiner Begrüßung daran, dass
die Handschrift 1986 für die große Palati-
na-Ausstellung noch einmal auf die Em-
pore zurückgekommen war. Auch bei dem
Workshop war sie zur Stelle, wenn auch
„nur“ als Faksimile. Am Ende durften sich
die Teilnehmer einen Handschuh anziehen
unddurchdieoriginalgetreueNachbildung
blättern. Die digitale Version ist auch on-
lineverfügbar.

„Wenn man das Falkenbuch anschaut,
imponieren zunächst einmal die Bilder“,
gab Ornithologie-Professor Michael Wink
den ersten Eindruck wieder. Allerdings:
„Die Abbildungen haben eine ganze Menge
Fehler. Deshalb glaube ich, das hat der
Kaiser gar nicht selbst gesehen. Noch span-
nender ist es, wenn man den Text liest. Er
zeigt, dass Friedrich II. wie ein Wissen-

schaftler die Biologie der Vögel erforscht
und beschrieben hat: Vom Verhalten, Zug-
verhalten, Nahrung, bis zur Anatomie wird
alles abgehandelt. Er hat nicht abgeschrie-
ben, sondern niedergeschrieben, aus eige-
ner Erkenntnis dargelegt. Er ist ein Vor-
gänger moderner Ornithologie. Spätere
Bücher sind alle viel langweiliger, viel we-
niger exakt.“ Wink gab ein Beispiel: „Die
Vorstellung, dass Vögel wegziehen, war
Friedrich offensichtlich klar, in Süditalien
konnte er den Vogelzug gut beobachten.
Warum? Weil es im Winter zu
kaltistundkeineNahrungda
– wir haben heute keine bes-
sere Erklärung. Diese Er-
kenntnis ist nach ihm völlig
vergessen worden. Bis ins 18.
Jahrhundert hat man da-
gegen angenommen, dass die
Vögel überwintern, indem sie den Kopf in
denSchlammstecken.“

Das besondere Augenmerk des kaiser-
lichen Autors galt den Falken. „Über die
Kunst mit Vögeln zu jagen“ lautet der aus-
führliche Titel ins Deutsche übersetzt, die
Abhandlung ist in Latein verfasst. Das
Lehrbuch über Beizjagd und Vogelkunde
ist zwischen 1241 und 1248 entstanden. Er
beobachtete, wo die Vögel brüten, wie sich
die Jungen entwickeln, aber auch, wie man
an die Felsnester kommt und sie heraus-
holt, um sie für die Jagd abzurichten. Dann
werden ihnen Riemen an die Füße gelegt,
mitdenensieanderSitzstangefestgemacht

werden können. Vom Handschuh des Falk-
ners steigt der Vogel auf, um Beute zu
schlagen. Mit Nahrung wird seine Rück-
kehr belohnt. Wenn er nicht auf den Hand-
schuh zurückkommt, verraten ihn kleine
Schellen. Die Tradition der Falkenjagd fin-
det bis heute Anhänger; besonders im ara-
bischen Raum hat sie einen hohen gesell-
schaftlichenStellenwert.

„Die Bedingung dafür, dass ein Buch
wie das Falkenbuch Friedrich II. entste-
hen konnte, ist der kulturelle Kontakt

zwischen dem arabischen
und dem lateinischen Raum,
eingeschlossen die arabische
Falknerei“, sagte der Ger-
manist Professor Tobias
Bulang. Hinzu kam, dass
man an Friedrichs Hof im si-
zilianischen Palermo die

aristotelische Tierkunde aus der Antike
wieder las. Friedrich korrigierte Aristo-
teles, wo er es besser beobachtet hatte.
Dabei verfasste er sein Werk aus dem
Blickwinkel des Jägers. Damit hebt er sich
abvondenTierbeschreibungen,wiesiedie
Kleriker verfassten. Die hatten die Theo-
logie im Blick. Das ursprüngliche, vom
Kaiser selbst stammende Exemplar, ist
verschollen. Aber es gibt insgesamt zwölf
Handschriften: Abschriften, Bearbeitun-
gen und Übersetzungen ins Französische.
Nur eine davon ist illustriert. Manfred,
Sohn Friedrich II., ließ das Prachtexem-
plar anfertigen, er hat es auch mit An-

merkungen versehen. Es wird heute im
Vatikan aufbewahrt.

Lebendigen Falken war der letzte Bei-
trag des Workshops gewidmet: „Wir haben
seit ungefähr 25 Jahren auch richtige Wan-
derfalken hier auf unserem Heiliggeist-
turm“, verkündete Pfarrer Petracca. „Zu-
vor waren sie in der Kurpfalz ausgestor-
ben.“WichtigfürdieWiederansiedlungder
Wanderfalken sei Hans-Martin Gäng vom
Nabu Heidelberg, der sie „eifrig hegt und
pflegt“. „Wie kam der Gäng auf die Idee,
wild lebende Wanderfalken auf den Turm
derHeiliggeistkirchezulocken?“,setzteder
Angesprochene selbst sein Thema. Dass sie
nicht „angesiedelt“ wurden, darauf legt
Gäng größten Wert, „sie sind freiwillig ge-
kommen, sie können jederzeit auch wieder
wegfliegen, sie sind wilde Tiere!“ Und so
hatte es begonnen: Als bei der Palatina-
Ausstellung das Original des Falkenbuchs
in der Heiliggeistkirche zu Besuch war,
kam ihm der Gedanke: „Es wäre schön,
wenn es in Heidelberg einmal wieder Wan-
derfalken geben würde.“ Mit Unterstüt-
zung von verschiedenen Seiten konnte ein
Nistkasten in den Kirchturm gesetzt wer-
den. 1999 zogen dann Wanderfalken ein.
VieleVogelfreundebeobachten inzwischen
gespannt mittels der Webcam die Falken-
Kinderstube. Besonders während der
schwierigen Corona-Zeit war für manche
dieBeobachtungdesLebens imTurmTrost
und Aufmunterung zugleich, davon be-
richteteGäng.

„Spätere Bücher
sind langweiliger“

Hans-Martin Gäng, Pfarrer Vincenzo Petracca, Tobias Bulang und Michael Wink (v.l.) beim Falkenbuch-Workshop
in der Heiliggeistkirche mit dem Faksimile der Handschrift. Foto: Bechtel

Kaiser Friedrich II.mit – nein, keinemFalken, sondern einemAdler. In sei-
nem Buch geht es auch um andere Vögel. Foto: Wikipedia
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